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Aufnahme der Verhandlung verlangt, so soll er dies in der 
Niederschrift unter Anführung des Sachverhalts und der 
zur Feststellung der Person beigebrachten Unterlagen an­
geben.

(3) Der Notar soll sich davon überzeugen, daß der Erb­
lasser testierfähig ist (§§ 1,2). Er soll seine Wahrnehmungen 
über die Testierfähigkeit in der Niederschrift angeben.

§15
Bedenken gegen die Errichtung des Testaments

(1) Der Notar soll den Erblasser auf Bedenken gegen den 
Inhalt seiner mündlichen Erklärung oder der offen über­
gebenen Schrift hinweisen.

(2) Bestehen Zweifel an der Gültigkeit des beabsichtigten 
Testaments, so sollen die Zweifel dem Erblasser mitgeteilt 
und der Inhalt der Mitteilung und die hierauf vom Erb­
lasser abgegebenen Erklärungen in der Niederschrift fest­
gestellt werden.

§16
Verlesung, Genehmigung und Unterzeichnung

(1) Die Niederschrift muß vorgelesen, vom Erblasser ge­
nehmigt und von ihm eigenhändig unterschrieben werden. 
In der Niederschrift soll festgestellt werden, daß dies ge­
schehen ist. Hat der Erblasser die Niederschrift eigenhändig 
unterschrieben, so wird vermutet, daß sie vorgelesen und 
von ihm genehmigt ist. Die Niederschrift soll dem Erb­
lasser auf Verlangen auch zur Durchsicht vorgelegt werden.

(2) Ist der Erblasser taub, so soll ihm die Niederschrift 
zur Durchsicht vorgelegt werden, auch wenn er dies nicht 
Verlangt; in der Niederschrift soll festgestellt werden, daß 
dies geschehen ist. Kami der taube Erblasser Geschriebenes 
nicht lesen, so soll bei dem Vorlesen eine Vertrauensperson 
zugezogen werden, die sich mit ihm zu verständigen vermag; 
in der Niederschrift soll die Zuziehung festgestellt werden.

(3) Kann der Erblasser nach der Überzeugung des Notars 
nicht schreiben, so wird die Unterschrift des Erblassers 
durch die Feststellung dieser Überzeugung in der Nieder­
schrift ersetzt. In einem solchen Falle muß der Notar bei
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